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Rätselhafte Krankheit

Wer von Fibromyalgie betroffen ist, bekommt von Arbeitskollegen,
Verwandten oder Nachbarn oft wenig Schmeichelhaftes zu hören: Si-

mulant, Hypochonder und Mimose lauten die Unterstellungen. Doch
mit Wehleidigkeit oder mit Einbildung hat diese Krankheit rein gar
nichts zu tun. ^
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Dass ihre Umgebung Fibromyalgie-Be-
troffenen skeptisch und mit wenig Ver-

ständnis begegnet, hat seine Gründe: Das

Krankheitsbild setzt sich patchworkartig
aus unterschiedlichsten Beschwerden zu-

sammen. Damit nicht genug, sie können

von Patientin zu Patient variieren. Und:

Das Leiden ist mit den gängigen Unter-

suchungsmethoden kaum nachzuweisen.

Da liegt der Gedanke nahe, die Befind-

lichkeitsstörungen würden als Vorwand

benutzt, dahinter verstecke sich Drücke-

bergerei oder der Drang nach Mitleid.
Doch die Krankheit ist kein Produkt der

Fantasie: Seit 1992 ist sie von der Weltge-

sundheitsorganisation WHO vorbehaltlos

anerkannt.

Sehr viele mögliche Symptome
Der Krankheitsname leitet sich aus einem
Mix von lateinischen und altgriechischen
Wörtern ab: Fibra bedeutet Faser, Myos

Muskel, und Algia entspricht Schmerz.

Übersetzt bedeutet der Begriff Fibromy-

algie also: Muskelfaserschmerz.

Häufige Schmerzen, speziell an den Über-

gängen von den Muskeln zu den Sehnen,
sind für dieses Leiden typisch. Körperliche

Berührungen können ebenso unange-
nehm sein wie das Aufliegen der Bettde-
cke oder enge Kleidungsstücke.
Die weiteren möglichen Beschwer-

den sind enorm vielfältig: Finger, Füsse

und auch das Gesicht können sich steif,

schwer, geschwollen oder kalt anfühlen;
andere Symptome sind Schweissausbrü-

che, Mundtrockenheit, Zittern, Kopfweh,

Migräne, Störungen beim Wasserlassen,

Menstruationsbeschwerden, Mattigkeit,
rasche Ermüdbarkeit, Antriebslosigkeit,
Verdauungsstörungen, das Gefühl, einen
Kloss im Hals zu haben, ausgeprägte
Wetterfühligkeit, Konzentrationsschwie-

rigkeiten, depressive Verstimmungen,
Ängste und das Nachlassen der sexuellen
Bedürfnisse. Die Erkrankten reagieren auf

Lärm, Licht und Kälte oft empfindlicher

als Gesunde. Vereinzelt treten auch Ohr-

geräusche oder Krämpfe in den Beinen

auf - mittlerweile werden fast 140 unter-
schiedliche Krankheitszeichen mit Fibro-

myalgie in Zusammenhang gebracht.

Odyssee durch die Welt der Medizin
Oft haben die Betroffenen eine lange

Odyssee durch die Welt der Schulmedi-
zin und der alternativen Heilkunde hinter

sich, bis man ihrem Leiden endlich den

richtigen Namen gibt. Im Durchschnitt

dauert es sieben Jahre, bis die Krankheit

diagnostiziert wird.
Weil dieses Leiden so viele und so schwer

zu fassende Beschwerden auslöst, haben

die Betroffenen meist schon diverse ärzt-

liehe Untersuchungen über sich ergehen
lassen und unterschiedlichste Tabletten er-

folglos geschluckt. Bei manchen wurden
die Amalgam-Plomben entfernt, ohne

dass eine Zustandsverbesserung eintrat.
Bei den vielfältigen, schwer zu fassen-

den Beschwerden erstaunt es kaum, dass

manche Patienten irgendwann an sich

selbst zu zweifeln beginnen und glauben,
sie würden sich alles nur einbilden.

Leiden mit ähnlichen Beschwerden
Bei sehr schwer nachzuweisenden Krank-

heiten arbeitet die Medizin oft nach der

Ausschlussmethode: Sie prüft systema-
tisch, ob die Beschwerden zu einem Lei-

den mit ähnlichen Symptomen gehören
könnten. Das präzise Diagnostizieren von
Krankheiten verhindert erfolglose und

teilweise teure Fehlbehandlungen.
In Frage kommen neben der Fibromyalgie
etwa ein Virusinfekt, Gelenkerkrankun-

gen, Schilddrüsenstörungen, Weichteil-

rheuma, das Chronische Erschöpfungs-

Syndrom, Borreliose, Multiple Sklerose,

Depressionen oder andere psychisch be^

dingte Ursachen sowie auch chronische

Muskel- oder Nervenentzündungen.
Neben Analysen des Blutes und Röntgen-
Untersuchungen wird auch die Empfind-
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Ausgeprägte
Wetterfühligkeit ist
eines von vielen
Symptomen, die bei
einer Fibromyalgie
auftreten können.

lichkeit der sogenannten Tenderpoints
geprüft. Diese 18 Druckpunkte sind vom
Hinterhaupt bis zu den Knien an verschie-
denen Körperstellen verteilt. Bei Fibro-

myalgie reagieren mindestens 11 von
ihnen schmerzhaft. Im Weiteren ist die

Entwicklung der Beschwerden von gros-
ser Wichtigkeit. Haben sie ganz plötzlich
oder nach und nach eingesetzt? Wie lan-

ge dauern sie schon an? Sind sie alle Tage

gleich oder verändern sie sich?

Ein Neurotransmitter spielt mit
Bei Fibromyalgie-Patientinnen und -Pati-

enten ist die sogenannte Substanz P in

der Nervenflüssigkeit im Rückenmark

deutlich konzentrierter als bei der rest-
lichen Bevölkerung. Welchen konkreten

Zusammenhang dieser für die Schmerz-

Übertragung wichtige Stoff mit der Krank-

heit hat, konnte die Wissenschaft bisher

noch nicht klären. Wie mittlerweile nach-

gewiesen werden konnte, sind auch die

Schmerzareale im Gehirn bei den Betrof-

fenen aktiver als bei anderen Menschen.

Mehrheitlich Frauen betroffen
Verschiedene weitere Rätsel warten auf
die Forscher. Besonders interessant dürf-

te die Antwort der Wissenschaft auf die

Frage sein, weshalb ungefähr vier von
fünf Erkrankten weiblich sind.

Bei den meisten Betroffenen setzt die

Krankheit ungefähr im Alter von 30 Jah-

ren schleichend ein. Aber auch schon

Kinder und Jugendliche können an Fibro-

myalgie erkranken. Ihren Höhepunkt er-
reichen die Beschwerden bei Frauen um
die Wechseljahre. Nach 60 schwächen sie

sich meist von selbst ab und werden er-

träglicher.
Was hinter diesem Verlauf steckt, liegt
noch weitgehend im Dunkeln. Vermu-

tet wird ein gestörtes Zusammenwirken

von Hormon-, Nerven- und Immunsys-
tem. Fachleute spekulieren, dass bei Fi-

bromyalgie auch die Verarbeitung von
Stress- und Schmerzimpulsen gestört ist.

Weil die Krankheit in manchen Familien

gehäuft auftritt, wird von genetischen
Einflüssen ausgegangen. Da längst nicht
alle Fibromyalgie-Patientinnen und -Pa-

tienten als solche erkannt sind, ist die

Verbreitung der Krankheit in der Bevölke-

rung unklar, Schätzungen schwanken von

0,5 bis vier Prozent.

Erhalt der Lebensqualität
Fibromyalgie gilt derzeit als nicht heilbar.

Die Behandlung zielt deshalb auf den Er-

halt einer guten Lebensqualität ab. Kon-

kret bedeutet dies eine Linderung der

Beschwerden sowie Vorbeugung gegen
zusätzliche negative Folgen. Sie besteht
in der Regel aus einer ganzheitlichen
Kombination von medikamentösen, be-

wegungstherapeutischen und psycholo-
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gischen Ansätzen. Methoden der Kom-

plementärmedizin können zusätzlich

unterstützend wirken.
Die erhöhte Schmerzempfindlichkeit kann

eine Negativentwicklung in Gang setzen-.

Wenn jede Bewegung mit Weh verbun-

den ist, ist man weniger gerne körperlich
aktiv. Die geringer beanspruchte Musku-

latur bildet sich zurück, und die Sehnen

verlieren an Elastizität. Dadurch wird die

Hemmschwelle zu körperlichen Aktivitä-
ten noch höher - alltägliche Handlungen
wie beispielsweise Einkaufen oder das

Wechseln der Bettwäsche werden immer
beschwerlicher.

Als weitere Konsequenz kann es unter
anderem zu sozialem Rückzug, Vereinsa-

mung und depressiven Verstimmungen
kommen. Die Krankheit entwickelt sich

auf diese Weise immer mehr zu einer
bleibenden Behinderung; die Lebensqua-
lität wird massiv beeinträchtigt.

Individuelle Behandlung nötig
Da die Beschwerden individuell sehr un-
terschiedlich ausfallen können, ist eine

auf die jeweilige Person angepasste
Therapiestrategie notwendig. Im Vorder-

grund stehen Erhaltung und Förderung
der Beweglichkeit durch Kranken- und

eventuell Wassergymnastik. Dass letztere
bei Fibromyalgie besonders wirkungsvoll
ist, haben Forscher aus Spanien und Por-

tugal in einer Studie nachgewiesen.
Die verspannte Muskulatur wird durch

Thermalbäder, Schwefelbäder, Moorpa-
ckungen, Massagen und Saunagänge

gelockert. Im Weiteren wirken ein mode-
rates Herz-Kreislauf- sowie ein Ausdauer-

training, beispielsweise Nordic Walking
oder Radfahren, beschwerdelindernd. Da

Fibromyalgie-Erkrankte auf Stress beson-
ders empfindlich reagieren, wird auch

mit Entspannungstechniken sowie mit Tai

Chi oder Qi Gong gearbeitet. Insgesamt
sollten die Patientinnen sich einen ent-

spannteren Lebensstil angewöhnen.

Bei den schulmedizinischen Medikamen-
ten gelten insbesondere Antidepressiva
als beschwerdelindernd. Dagegen raten
Ärzte bei Schmerzmitteln zu Zurückhai-

tung, sie sollten nicht über längere Zeit

eingenommen werden.
In Einzel- und Gruppentherapie-Sitzungen
lernen die Patientinnen und Patienten

zusätzlich, mit ihrer Krankheit und deren

Auswirkungen auf ihren Alltag besser

umzugehen. Besonders hilfreich ist auch

der Erfahrungsaustausch in regionalen

Selbsthilfegruppen sowie in Internetfo-

ren. • Adrian Zeller

Fibromyalgie-spezifi-
sehe Wassergymnas-
tik und Entspannung
im 33-34 °C warmen
Wasser gehören zu
einem modernen
ganzheitlichen Thera-

piekonzept.

Mit Akupunktur sowie mit homöopathi-
sehen Globuli haben schon viele Fibromy-

algie-Patientinnen und -Patienten gute
Erfahrungen gemacht. Gezielte Anwen-

düngen von Kälte oder Wärme können

ebenfalls positive Auswirkungen auf die

Intensität der Beschwerden haben.

Diese werden auch durch eine salzarme

sowie obst- und gemüsebetonte oder

gänzlich vegetarische Ernährung positiv
beeinflusst. Kaffee, Alkohol und Süssig-

keiten sollten möglichst gemieden wer-
den.

Linktipps:

www.fibromyalgieforum.ch

www.fibromyalgie-fms.de

www.fibromyalgie-aktuell.de
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